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verantwortlich: »DennwennErziehung sich als Verwöhnung etabliert, findet dies














interessiert, verhaltensgestört, aggressivbis gewalttätig. Statt derMachtderVernunft
regiereandenSchulendieGewaltderWaffen.DieLehrerwüßtendaraufkeinepädago¬
gischeAntwort,sieseienausgebrannt,hättenAngstvorihrenSchülern,würdenkrank,
flüchteten sich in außerschulischeAktivitäten usw. Daßdie einschlägigenMagazine
sich nichtdaran interessiert zeigen, die Honormeldungenaufihre Stichhaltigkeit zu
überprüfen, sichumeinedifferenzierteAnalysederGründefür dieangezeigtenMiß¬
stände zubemühen,verwundertnicht: DieGewaltbereitschaft der Schülertaugt als





Publikumrichtet, in dasLamentoeinstimmt, undist zumanderen derStatus des
Autors,dessensie sichzurVerkündungderSchreckensmeldungbedient. Nichtdie
professionellenSorgenträgerderpädagogischenZunft,derallzeitbekümmerteHart¬
mutvonHentigoderderdatenreiche KlausHunelmann,die gelegentlich für die
ZEITschreiben,klärendenLeser überdieunheilvolleneuesteEntwicklungauf.Die
Redaktion mobilisiert den aktiven Leser, den selbsternannten Experten: Wunsch
bezeichnetsichzwaralsErziehungswissenschaftler,gehörtaberalsSozialpädagoge
undJugendamtsleiterzudenPraktikern, in seinem Beitragkommtgleichsamdie




Verwöhnung sei das charakteristische Merkmal des aktuellen Erziehungsstils,






































































»Auseinandersetzung«, die der Pädagoge empfiehlt, aussehen sollen? Hätten die
Eltern mitihren BabieseineDiskussionumdenSinndesSchweigensbei einem
kirchlichen Festakt beginnen sollen?Wunschgibt daraufkeineAntwort, sondern
knüpft statt dessen die rhetorisch gemeinte Frage an, obKinder, wennsie Durst






KindernoderjungenErwachsenen liefert das empirischeBeispiel keinen Beweis.






























Aneinemempiriehaltigen Belegfür seineThesezeigt sichWunschgeflissentlich
nichtinteressiert,densozialenGehaltseinerBehauptungenhältervage.Ihmgehtes
daram,Stimmungzumachen,nicht die tatsächlichen ProblemederErziehungzu
erörtern.
SoerfülltwohlauchderHinweisaufdasGeschlechterverhältnisdenZweck,unter



























gische Fundierung unterdrückt. DieAmbivalenzdes normalen Sprachgebrauchs,
nachdemdasWortVerwöhnensowohletwasPositives als aucheinFehlverhalten
bezeichnenkann,wirddemSachverhaltsehrviel bessergerechtals die einseitige
DefinitiondesPädagogen.DieUnterscheidungbasiertzudemaufdernaivenVorstel¬
lungeinesungebrochenenKontinuumsvonTheorieundPraxisinderErziehung,auf
der Annahme, die Beschreibung einer Erziehung zur Eigenverantwortung, die
Wunschleistet, garantiereauchdieentsprechendeWirkung,dasGelingenderErzie¬
hungmitdemErgebniseigenverantwortlichenHandelnsdesZöglings.DieBeschrei¬
bung, mitderWunschseinen BegriffderZuwendungfundiert, unterscheidet sich


























































Ängste vor gesellschaftlichen Mißständen, gegen die das einfache Konzept des
PädagogeneinscheinbarplausiblesHeilmittelzurVerfügungstellt. DievonWunsch
heraufbeschworenen Katastrophenphantasien rühren an verbreitete Klischees: Ist
nichtindenletztenJahrenimmerwiedervonderZunahmederGewaltin Schulen
berichtetworden? Eneichennichtschonseit längeremBerichteausderSchuledie















ohne daß der sachliche ökonomische Hintergrund und die eigene Betroffenheit
benanntwerdenmüßten.DasSurvivalofthefittestverlangtnachdembrutalenEin¬
satzderEllenbogen.SorealistischhatdieheutigeElterngenerationihreKindernicht
erziehenwollen,sie wollte sie möglichstlangeverschonenvordemhartenKampf
umsDasein.ZugleichschienderSchonraumderErziehungdiebesteVoraussetzung
füreinesanfteIntegrationindieKonkunenzgesellschaftzugewährleisten.Eineaske¬
tische Lebensführung,das SchleifenderKinderals Erziehungsstil, läßt sich nicht
mehrplausibelmachen.DassouveräneVertrauenaufdiepositiveWirkungeinerlie¬




unaufrichtige terminologische Differenzierang erlaubt, noch einmal den Mutzur
Erziehungzupredigen,vonderErziehungderKinderzurMündigkeitundSelbstän¬
digkeitzuhandeln,ohnedaßdieWeltderErwachsenentangiert,die realenVerhält¬
nissebenanntwürden,diemehrdennjezurUnmündigkeitanhalten.DieBotschaft
scheintAufnahmebeieinemgrößerenPublikumzufinden.
Anmerkung
1 Wunsch,Albert:DrogeVerwöhnung.PlädoyerfüreineandereErziehung.In:DIEZEIT,Nr.41, 1.
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